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3m ll-VM-Krieg Ken Ärtt mehr.
Der Vormarsch der Donau -Armee

von Bukarest auf Braila.
i.

D. K. Die Verfolgnngskämpfe östlich Bukarest.
Aus dem Hauptquartier des Generalftldmarjchalls o.

Macke, sm erhatten wrr folgende Schilderung:
Am 6. Dez mder w,r d e Festung Bukarest besetzt

worden. D.r H eresqruppe von Mackensen war als Er-
gedns großzügig en worfener und energisch dmchgcsüh' ler
Opecatiornn eine kostbareF ucht in den Schoß gefallen,
aber das erst ebts strategischeZ:el war damit noch nicht
erreicht. Mit klingendem Spiet zogen die Regimenter in
raschem Marsch durch die festlich gestimmten Straßen d.r
Hauprstadt— Hk aus in die walach sche Ebene. Sie in¬
neren Flügel der beiden Armeen hatten am 6. Dezcmier
Bukarest durchstreift, ohne daß es zu S raßengefechren kam.
Sie nahmen ohne Verwesten die Versorgung des fliehenden
Gegners auf. Am Nachmittag desselben Tages halten
T uppen des Generals von Falkenhoyi den letztenW ver¬
stand des verschanztenG gners westl ch Pl esty gedrochn
und diesen wichtigenE sendahnkmoleripunkt gestürmt. Es
wurde ein rascher Bor oß aus Buzau besohlen. Der Sack,
den die zwischen Bukarest und dem Sereth ausgebrei ete
rvalachische Ebene bildet, sollte gewisse!maßen durch Druck
vom G birg- her ausgepreßt werden. Der Donau-Armee
fiel die mühsame Aufgabe zu. mit der auf Buzau—Rimnicul-
Sarat vordringenden9. A mee ln einer wettausholenden
Lmkrschwenkung Schritt Zn halten. Da an den größeren
Abschnitten mit kräftigem Widerstand zu rechnen war. war
die Leitung der Heeresgruppe darauf bedacht, durch ein
k ästiges Vorschüben des Unken Flügels die befestigten
Linien der Ebene ihres Wertes zu berauben. Die Schach-
züqe des gestaffelten Borg.h?ns find völlig p'anmätzlg ge-
glückt, und sie haben ihre Wukung auch auf die Dobrudscha-
Front ausgeübt. Am 5. Icnuar 19 r7, einen Monat nach
der Einnehme von Bukarest, war der Serelh erreicht und
die Donau non Giurgiu bis Bra la. also auf einer Strecke
von etwa 260 Kilometer, dem Feinde entrissen.

Die Verteidigung!Kraft des Feindes war zunächst ge-
ring. Dis rumän scheu und russischen Verbändeh stten vor

Bukarest in den schweren Schlichten am Argesul so ver-
nichrende Schläge erhalten, daß sie sich eiligst nach rückwä-ts
zogen. Aber ein anderer Feind stemmte sich dem Vormarsch
entgegen: der durch Regen versumpfte, auch aus den weni¬
gen Wegen grundlose Boden, der selbst unsere an Schwie¬
rigkeiten gewohnten Balkar drvtstonrn vor außergewötn iiche
Aufgaben st llre. Der Wille der Führung und das Pflicht¬
gefühl der Truppen bis zum letzten Kolor.nensahrer a,bei¬
teten sich ober unverdrossen durch den knietiefen Schmutz
und die sonstigen Hindernisse hindurch. Und unmittelbar
hinter der fechtenden Trupp arbeiteten die Eisenbahner an
der Sicherung des Nachsch-bs. In aafopstrnder Hingabe
brachten die Pioniere das Kunststück ftrttg, die Brück n.
die über d e vielen zum Test tief eingeschnitteken Wussec-
läuss führten und die fast alle zerstört waren, so rasch
wieder hrzustellen, dcß die Verfolgung keine Unterbrechung
erlitt. Auch damit hakte der Gegner nicht gerechnet, daß
es in diesem Gelände möglich sei, schwere Artillerie nach¬
zuziehen.

Die in starker Auflösung zurückgehenden rumänischen
Kräfte und das südlich Buka-est geschlagene russische Korps
hatten wohl die Absicht, an der Ialormtza zu verschnauftn
und sich neu zu kräftigen. Zw schen diesem Fluß uns dem
Buzual hatte der Raffe starke Kaoalleriemassen versamm lt.
um d e gehetz en Divisionen wenigstens eine Zeillang der
lästigen Verfolger zu erwehren. We ter rückwärts vor der
Lttue Brmla—Rtmiücal.Sarai sollte alsdann in vorbereite¬
ten Stellungen der Bo-marsch aus den Sereth mit starken
K-äften er dgültig zum Stehen gebracht werden. Ei ige
Zett früh'r hatte man offenbar noch damit gerechnet, dem
Skgeszug unserer Armeen schon an d?r Ia .'omitza ein Ende
zu ver-äen. Da zu einer widerstand-fähigen Verteidigung
dieses wichtigen Abschnittes die Ueberreste der geschlagenen
Verbände nicht ausreichten, hakte die russische Heeresleitung
den schweren Gnisch uß gefaßt, Verstärkungen aus d.r
Dobruvscha herüberzuzietzen uns damit den Besitz der nörd¬
lichen Dodrudscha aufs Spiel zu setzen. Der Widerstand
an der Ialom tza wrr aber von vornherein aussichtslos, da
er durch dis ans Buzau vordringenden Teile der 9 Armee
der Seitenstütze beraubt war. Bereits am 10. Dezemdr
erschien die Kavallerie der Donau-Arme« an der Iatomitza
bei Copuzul und stieß in der Richtung auf Reviqa durch
Bulgo istze Kräfte, die zwischen Stttstria und C rnoooda

über die Donau setzten, bedrängten den linken Flügel de»
Feindes. O me sich einen Tag Ruhe zv gönnen, setzte die
Heeresgruppe die Verfolgung in nordöstlichr Richtung fort»
mit der Absicht, mir vorgeschobenem fla Ken linken Flügel
und Staffelung nach rechts stärkere Widerstandsversuchem
der Ebene vom Gebirge her zu umfassen. Aus der frei-
werdenden Donau wurden an mehreren Stellen Fächer?und
Brücken gebaut. Es wurde dadurch eine festere Verbindung
zwischen den beiden Armeen in der Walachei und der in
der Dobrudscha kämpfenden bulgarischen Armee hergestellt.

Nachdem am 15. Dezember der Buzaul Uebergong
beiderseits der Stadt erklirr pst war, setzte der Feind seinen
Rückzug in zwei Hauptgruppcn fort, mit einer Kolonne,
drm Rest der rumänischen Armee und einer russischen Di¬
vision, in der Richtung aus Rimnicul-Sarat, mt der ande¬
ren — in der Hauptsache russischen Kräften— in derR ch-
tung auf Braila. Es war damit zu icchnen, daß der Russe
in dem bei B aila aus gebauten Drückend ps hartnäckigen
Widerstand lechen werde, da mit dem Schicksal vonB aila
das der russischen Dodrutscha-Armee eng verknüpft war.
Dieselben Erwägungen veranlaßt«!! die Leitung der Heeres¬
gruppe, di? neu eingesetzte Offensive in der Dsb udsma mit
größter Tatk'ast durchzuführen, durch hartnäckigsteB.drän-
gung der russischenK äste diese über die Donau zu we-sen
und Braila durch Umfassung im Rücken seiner Wider¬
standskraft zu berauben.

II.
Der Durchbruch bei Filipesti und die Einnahmevon Bcaiia.

Der Donau-Armee des Generalso. Kcsch fiel die Auf¬
gabe zu, den Brückenkopf von Braila von der walachijch-n
Ebene aus in Besitz zu mh nen. Sie befand sich am 17.
Dezember ebers» w e die irnks anschließende Armee des
G nsrals von Falkenhayn vor stark ausgebauten feindlichen
Stellungen, die sich zwischenR mn cul-Sarat—Buzau ent¬
lang der Linie Zotta—Balaceanul—Galbenut—Brsani—
Filipesti—Gherghifani—Filtul—Lc cuin zi htnzogen.

In Eile wurde der Angriff aus diese Haupsttllung de«
Feindes vorbereitet, unter den schmier gsten Bedingungen
wurden Gttä.e und Munition herangeschafft.

Den von dem monatelangen unumerbrochenen Vor¬
marsch stark ermüdetn Truppen wurde ein- R st van

Die graue Krau
Roman von A. Hottner - Grefe.

481 (Nackdruck verbaten.)
„Es fehlt dir doch nichts Ernstliches, Liebling ?"

fragte sie besorgt. Aber Nelly hörte die gute Stimme
gar nicht. Und Paula überzeugte sich mit einem raschen
Blick, daß ihre kleine Cousine frisch und wohl aussah.
Sie sah auch Dagoberts Bild dort auf dem zierlichen
Schreibtisch und sah die engbeschriebsnen Blätter.

Mit einem leisen Ruck schloß sie die Tür.
„Nelly ist in be^er Gesellschaft", sagte sie, zu ihrem

Vater auf die Veranda hinaustretend . Er blmte
flüchtig auf.

„Brief nach England ?" fragte er mit einem halben
Lachen, das sein ernstes Gesicht wundersam verschönte.Sie nickte.

„Gewiß . Ja , Nelly ist glücklich."
Das Wort war ihr entflo' en, ohne daß sie eS selbst

recht gewollt hatte. Jetzt erschrak sie, als sie fab, wie
finster das Antlitz ihres Vaters wurde . Aber er sagte
kein Wort , kein einziges armes Wort . Wußte er nickt,
was in ihr vorging ? War er wirklich so erfüllt von
seinem eigensten Geschick, daß ihm das ihrige gleichgültig
geworden? Und wie dachte er sich nun eigentlich ihre

jZukunft, ihr Weiterleben ? Während seiner Haft hatten'sie beinahe nie ungestört sprechn können. Und dennoch
mußte er wissen, daß iyr junges Herz unendlich litt.

Sie batte es nicht gemerkt, daß er aufstand und
sich ihr näherte . Jetzt lag seine Hand plötzlich aufihrem Arm.

„Mein liebes, armes Kind !" sprach er einfach. Paulasah ihn still an.
„Ja ", sagte sie. „Arm. Sehr arm , Papa ."
Der schlanke Mann hatte sie an sich gezogen und strich

mm sanft über ihr glänzendes Haar.
„Paula ", sprach er sehr leise. „Mein liebes Kind!Kannst du mir verzeihen?"

„Berzelyen, P ^pa ? ^ a, um volles wmen, was denn !"
„Komm einmal her, Paula ", sagte Linstedt, sie fest

umschlingend. „Komm! Setze dich hierher zu mir . So
bist du hundertmal als Kind gesessen. Immer beim
Vater , gelt?"

Sie nickte nur.
„Und hast mir alle deine kleine Sorgen und Erlebnisse

erzäh't, nicht wahr ? Ich bin immer de n bester Kamerad
gewesen, bis ein irrigerer kam, der mich ein wenig von
meinem Platz verdrängte . War es nicht so?"

Paula sah mit Augen voller Liebe zu ihm empor.
„Nicht ganz, Papa . Denn als Kurt kam, als ich be¬

griff, wie lieb ich ihn habe, da nahm er dir nichts. Von
einem „V rdrängen " kann keine Rede sein. Es gibt doch
allerlei Arten von Liebe. Papa . Er ncuM dir nichts. Ich
bleibe ja doch immer dein Kind."

Der Mann mit den weißen Haaren fuhr liebkosend
über ibren Kopf.

„Aber jetzt bin ich doch die Schuld , daß du all dein
junges Glück opferst", sprack er gedankenvoll. „Du sagstes eben: es gibt allerlei Arten von Liebe. Wie wahr das
ist, Liebling, das ahnst du kaum. Und siehst du: jede
Liebe fordert ihr eigenstes Recht. Da tut man dann,
indem man dem einen wohltut , dem andern weh. Begreifst
du das . Liebling ?"

„Nicht ganz", sprach sie leise. „Ich glaube, für ein
Kind müssen die Eltern immer und überall das Höchste
sein."

Sie sprach mit dem vollen, unbewußten Egoismus,
den Kinder im allgemeinen besitzen.

Der Mann seufzte tief.
„Es gibt auch Leidenschaften, Paula , die man, solange

man jung ist, kaum begreift. Erst mit den Jahren kommt
allmählich ein Verstehen und — ein Verzeihen. Du
kennst das Leben, die Liebe erst von einer einzigen Seite.
Es ist aber ein sehr wechseloolles Spiel , das in tausend
Farben schillert."

Er hatte mehr für sich gesprochen als für das Mädchen.
Jetzt, da er schwieg, sah sie mit einer raschen Bewegung
zu ihm empor.

„Papa ", fragten : unvermittelt , „hast du meine Mutter
sehr geliebt? Ich meine so, mit der großen Leidenschaft,
von der du eben sprichst?"

Er schüttelte den weißen Kopf.
„Nein. Wenn ich wahr sein will , so muß ich nein

sagen. Aber deine Mutter , Paula , war für mich der In¬
begriff der Güte und Weiblichkeit. Ich habe sie verehrt
und hochgehalten wie eine Heilige. Und als sie starb, ist
der beste Teil meines Lebens mitgestorden."

Paula Linstedt saß ganz ruhig und dachte nach. Ja,
ja. so war es! „Wie eine Heilige" — aber das war doch
nicht die große, glühende Liebe, die ein Menschendasein
ausfüllt ? Ganz leise kam ihr ein Erinnern aus fernen
Tagen . Sie sah ihren Vater , der als Gast draußen
weilte, in dem behaglichen Nestcben, das Herr Anselm
jener Frau mitten im herrlichen Wienerwald gebaut
hatte. Er stand eine Minute lang auf der grünumbuschten
Veranda allein neben der schönen Hausfrau , ohne zu
ahnen, daß zwei scharfe Mädchenaugen ihn beobachteten.
Draußen lag schon die lichte Sommernacht . Berg und
Tal glänzten hell auf in dem goldenen Licht des Mondes ; l
eine Nachtigall schlug von ferne, und die Sehnsucht flog!
mit leisen Schwingen über das stille Land . Frau Angela
hatte den Kopf an eine der schlanken Veiandenläulen ge¬
lehnt und sah geradeaus in Heinrich Linstedts fest auf sie
gericktete Augen. Es war ein langer Blick, ein seltsames
Ansehen, voll von einem Feuer , welches das Mädchen
nickt verstand. Plötzlich sah es. wie Frau Angela die
Hände vor das Gesicht schlug und hilflos zu weinen be¬
gann . Heinrich Linstedt aber rührte keine Hand . Einige
Minuten stand er mit bebenden Lippen neben ihr . Dann
wandte er sich rasch ab und ging tiefer in den Garten
hinein. Seit jenem Abend konnte Paula sich nicht er¬
innern , ihren Vater je einmal allein mit Frau Angela ge¬
sehen zu haben. Ihr sowie Nelly war es oft sonderbar:
ausgefallen, daß der Vater zu der Frau seines besten
Freundes so gar keine Beziehungen hatte. Fast schien
es, als ob sie sich aus dem Wege gingen und außer irr
großer Gesellschaft sahen sie sich überhaupt nie.

(Fortsetzung folgt.)



wenigen Tagen gegönnt. Sie wurde dazu benutzt, die zum
Durchbruch geeigneten Abschnitte zu erkunden und den
Feind durch Feueriibersäile über die Absichten zu täuschen.
Die Sturmtruppen arbeiteten sich an dre Stäben de» Fein¬
de» heran, der aus der ganzen Frort mit starken Abtei«
leilungen oorrastel« und auch Kampsflieger einsetzte.

In diesen Tagen war die allerhöchste Kabinettsorder
de« obersten Kriegsherrn mit der M ttrilung de» Friedens¬
angebots zu den Trappen in der Walachei gelangt, aus
deren si ggekrönten Taten die Blicke der Welt n h n. Es
mag ihnen allen eine tiefe Befriedigung gewesen sein, daß
Ihre gewaltigen und erfolgreichen Le stungen mit die An¬
regung geben konnten zu dics.m h.stonschen Akt.

Für den Angriff auf die vom Feinde mit frischen
Kräften und schwerer Artillerie erheblich verstärkte mehr-
ltnige Verteidigungsstellung wurde vor der Front der
Donau-Armee Flltpesti als Durchbruchspunkt bestimmt.
Hier an der Eisenbahnlinie kämpften in der Haup sache
deutsche Truppen, während bulgarischen und türkischen Di¬
visionen nach der Donau zu der Flankenschutz der Armee
zufiel. Bier russische Infanterie- und zwei Kavallerie-Di¬
visionen standen den Truppen der Donau-A mee in sorg¬
sam ausaebauten Stellungen cegenüdcr. Der Boi stoß der
Heeresgruppe erfolgte wiederum wellenförmig. Die9 Armee
erstürmte am 22. Dezember die Vorstellungen des Gegners
westlich der Bahn Buzau—Rimnicul-Sarat. Die D-nau-
Armee hielt zunächst mir dem Angriff noch zuück. Wenn
der vorgeschobene li k« Flügel der Heere»grupps über Rm-
nicul-Sarat oorkam, wurde die Rückzugsltme der südlich
Braila st h nden feindlichen Ki äste bedroht und ihr W.der.
stand aussichtslos. Als kann nach schweren hin und her
wogenden Kämpfen im Gebirge der Gegner auf seinem
rechten Flügel zurückzuweichen begann, ging die Donau-
Armee am ersten Weihnochtstog gê en die ihr gegen¬
überliegenden verschanzten Stellungen beiderseits der Bahn
Buzau—Braila vor. Besonders schwer war der
Kampf um den Stützpunkt bei der Kirche von F li
pksti und der Höh; 55 Beide wurden von Boy rn
gt stürmt. Im Verbände der deutschen Truppen kämpste
auch das österreichisch-ungarische Detachement Scivo, das
seinerzeit die bei Orsooa adgeschnittenen Abteilungen des
Feindes entlang der Donau vrrsolgt, aufgeneben oder ge-
sangengenomm-n und ihnen reiche Beute abgenommen
hatte. Die Gegenstöße der Feinde von Bagdad her wur-
den abgrwlesen. Die türkische Artillerie zwang ein Pan¬
zerauto auf der Straße von Bizin-l zur Umkehr. Am fol¬
genden Tage wu de der Güändegewinn aur genützt und der
Feind in erbU-erten Gefechten aus den rückwärtigen Siel«
lungen geworfen. Die Tü Ken haben dei Bizru! die schwe¬
ren Kämpfe mit den Russen ruhmreich befanden uud die
bulgarischen Sturmtruppeu bewährten ih e zähe Tapferkeit
tn dem Ringen um Mccani, wo sie mir Feuerwellen über¬
schüttet wurden. Starker Nebel erschwerte während der
nächsten Tage die Operationen. Offrnsisstöße des Gegners
Kamm in dem Flanken- und Rückenseuer der Nachbargrup-
pea nicht zur Durchführung. Am 28 Dezrmb« war die
Heeresgruppe in einheitlicher Front aufgerllckt. Ls wurde
nunmehr sofort die Verfolgung wieder ausgenommen. Sie
stieß auf eine neue starke Hauplstellun« mit m hreren Re»
hen Drahthindernissen, die sich von Dedulestt über die Ei¬
senbahn nach Berlesti zog. Es mußte daher zunächst die
schwere Artillerie umgruppiert und die neue Stellung erkun¬
det werten.

Nochb vor es zum Sturm kam, lockerte sich durch
das Vorkommen der 9. Armee die Beietdtgungskraft des
an der Bahn nach Braila verschanzten Gegners. Er ge¬
riet tn Gefah-, seitlich umfaßt zu werden, und wich zurück.
D e Donau-Amee bit-b ihm tn scharfer Verfolgung aus
den Versen. D-e Nachhukämpse waren erbittert. Einige
Dölfer, in denen der Femd sich festsetzen wollte, wurdet!
im Sturm genommen.

Die Vermutung, daß der Russe im Brückenkopf von
Bralla erneuten starkenW.derstanü reisten wü de, bestätigte
sich. Gin sosortiger Sturmangriff auf diesen neuen Hinder-
misse konnte nicht ins Auge ges ßt werden, da die Nach¬
führung der für einen Erfolg e forderliche« Artillerie und
Munition in dem schmier gm Gelände Vorbereitungen for¬
derte. Es durste aber andererjeis dem Feinde nicht eine
so lange Frist gewäht werden, um den Braila gezogener
Gürtel von Fetddeststigungen zu verstärken. Da b-cche
da» Bordrinaen der Bulgaren östlich der Donau die Stadt
in wenigen Tagen zu Fall. Die Dobrudschi-Armee halte
Befehl, die angestrengteste Verfolgung bis in den Nordwest¬
zipfel dieses Landes forzufetzen und von Macin aus Braila
anzugreisen, insbesondere auch die S -raßen nördlich dieser
Sradt und damit das Rückzuzsgelände der Russen unter
Ihr Feuer zu bekommen.

Noch am 31. D z donnerte zahl eiche« Geschütz aller
Kaliber au« der dichibesetzien Brückenkopsstellung, deren
Erkundung durch unsichtiges Wetter erschwert war.

Am 3. Jan . hatten sich die Sturmtruppen der Donau-
Armee an die feindlichen Linien herangearbeitet. Die rege
Gesechtstätigkeit kam, durch die Helle Nacht begünstigt,
dichtm.hr zur Ruhr Drr 4. Jan. brachte die Enrschei-
nung. Eine deutsche Division durchbrach bei Roman die
feindlichen Stellungen, die daraufhin nach der Donau zu
uufgerolll wurden. Der Feind, drr sich zunächst ncch oer-
zweifelt wehrte, aber vcm Sturm erlag, erlitt üb-rau« blu¬
tige Verluste und ein« große Einbuße von G sangenen.
Es zeigte sich bei der Versalzung, daß dieGäaenfiir den
Stellungskrieg ausgebaut und mit z hl reichen Unterständen
versih n waren. Di« schwere Niederlage ließ eine weitere
Verteidigung der Donauftadt Braila, die am selben Tage
auch von Mcci h;r gestiiimt wu de, aussichtslos erschei¬
nen. Die geschlagenen, aufgelösten russischen Kolonnen

fluteien seit dem Morgengrauen des 5. Jan . auf der gan¬
zen Front vor der rücksichtslos nachdringenden Kavallerie
der Donauaimee zurück, deren Kavallerie tn der Mittags-
stunde in Braila einritt. Die Bevöikerung der Stadt war
nicht geflüchtet, aber alle Fabriken waren systrmaiisch zer¬
stör». Am gleichen Tage erreichte der linke Flügel der
Donauarmee den Sereih.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier, 14. Februar.

Amtlich. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des
Seueralseldmarschalls Kronprinz Rupprecht von Bayern:

Auf dem Nordufer der Ancre führte der
Feind nach sehr heftiger Artillerievorbereitung
unter dem Einsatz starker Jnfanteriekräfte seine
Angriffe fort. Vormittags griff er zweimal süd¬
lich von Serre an. Beide Angriffe wurden im
Nahkampf abgewiesen; vor der Front sich fest¬
setzende Teile durch Vorstoß mit der blanken
Waffe vertrieben.

Erneute Bereitstellungen weiter Verstärkun-
kungen nördlich, und am Nachmittag auch südlich
der Anere wurden von unserer Artillerie unter
wirkungsvolles Vernichtungsfeuer genommen.

Bis zur Somme war auch in anderen Ab¬
schnitten während der Nacht der Feuerkampf stark.

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen:
Einige Erkundungsvorstöße am Bogen von

Saint Mihiel uno am Westhang der Vogesen
waren erfolgreich.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfroui des

Generalseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Keine besonderen Ereignisse.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Im Mestecanesti-Abschnitt errangen unsere

Truppen gestern neue Erfolge . Mehrere
Stellungen  der Russen wurden gestürmt
und gegen heftige Gegenstöße gehalten. Die Ge¬
fangenenzahl hat sich auf 23 Offiziere und über
1200 Mann, die» Beute auf 3 Geschütze, 12
Maschinengewehre und 6 Minenwerfer erhöht.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen:

Längs Sereth und Donau Artilleriefeuer und
Postenscharmützel.

Mazedonische Front:
Im Cernabogen blieben Angriffe der Italiener

ur Wiedernahme östlich der Höhen von Para-
ovo trotz mehrfacher Feuerwirkung ohne jeden

Erfolg.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.
Feindliche Mißerfolge in West «nd Ost.

WTB. Außer den gemeldete!' 6 englische Angriffen
kn der Nacht vom Sonntag zum M wtag fanden nördlich
der Ancre noch zwei weittre engnsche Angnff« statt, die
ebenso erfolglos blieben. Ein englischer Angriff beim Saint
Pieire-Buast-Wald, wo gestern rach schwerem Artillerie-
seuer am späten Abend das Auffüllen der englischenG ä-
ben mit Stmmmannichasten erkan:1 wurde, kam nicht zur
Ausführung. Nördlich Courc leite brachte eine deutsche
Patrouille 8 Geionqsre und zwi Maschinengewehre aus
den feindlichenG äben zu ück. Zwischen Llllr nnd Arros
versuchten die Enaländer6 PaiwUlllenoorstöße, die indessen
sämtlich zurückgOchl'gen wurden und für die Engländer
mit Verluste an Toten, Gefangenen und Material endeten.
— Der Funkspruch Eifsetturm vom 12. Fevr. nachmittags
sp icht von einem geglückten Handstreich auf der Höhe
304. Die den scheu Truppen haben von diesem Handstreich
nichts wohrgenommen. — Mit demN chl ssm der Kälte
macht sich an der russ scheu Front erhöbe Patrouillientä-
tigkeit bemerkbar. Nach dem blutigen Schellernh er mit
großen Massen unternommenen Offensive im Rigaer Brü¬
ckenkopf versuchten sich die Russen in den le ten Tagen
längs der Dünasront in verschiedenen Vorstößen einzelner
Sturmtrupps, die, in Schneemänte! gehüllt, in dunkln
Nächten strUenwets dis an bis deutschen Drahtverhaue heranka¬
men,dort aber regelmäßig verjagt wurden. Im wohlaezielten
Feuer der wachsamen Verteidiger kostete ihnen derR ickzug
ü êr di«breite, schutzlose Eisfläche jedesmal erhebliche Verloste.
Das gleiche Schicksal erteilt« ruffische Unternehmungen am
10. Febr. bei P .stany und Zioczow, sowie am 12. Febr.
westlich Luck. Das emzige Unternehmen größeren Umfangs
b ldete der zweimalige Angriff mehr«re russischerB«taillone
bei Zuy y am oberen Sereth am 12. Febr. der trotz aus-
gibiger An-llerieunterstützurg völlig ergebnislos bereit» vor
der demschen Linie zusammenbrach. 3m Gegensatz hierzu

hatten die deutschen Patrouillen und Iagdkommando«
auch in den letzten Ta ên wiederholt anseh. ltche Erfolge
zu oerzrichnen. Am unteren Stochod gelang einer deutschen
Aufklärungsabteilung am 10 Febr. eine Streife, die außer
Gefangenen wertvolles Bi legmaterial einbrachte. Ein kur¬
zer kräftiger Bo st atz bei Kisteitn am 11. Febr. führte zur
Gefangennahme von 2 Offizieren und 40 Mann. Süd¬
lich des D yrwiaty-Seß wurden am 12 Febr. 190 Mann
gesangen Genommen. Einen E folg größerer Bedeutung
erzielten südlich der Baieputnast atze unsere Truppen im
Raum von Mrsteconsti, wo die Russen schon wochenlang
in einer Reihe von zum Teil heftigsten Angriffen einen
starken Druck ausübten.
Authentisches zu den angeblichen Verhand¬
lungen zwischen Deutschland «nd Amerika.

Berlin, 14. Febr. WTB. Amtlich. In der neutra¬
len P ksse wird eine Reutermeldung verbreitet, wonach
Deutschland die Schweiz ersucht haben soll, der amerikani¬
schen Regierung mitzuttilen, wir seien nach wie vor bereit,
m>t den Bereinigten Staaten über dis mit demU-Bootkrieg
zusammenhängende Sperrgebietes!Klärung zu unterhandeln,
sofern die Handslsspeire gegen England dadurch nicht be¬
rührt werde. Die Regierung der Bereinigien Staaten habe
dem schweizerischen Gesandten, R'tter, daraufhin mitteilrn
lasten, daß sie nicht in Untn Handlungen eintreken könne,
ehe Deutschland sein nach der Suff x Angelegenheit gegebe¬
nes Versprechen wieder in Kraft gesetzt und seine Ankün¬
digung über die Verschärfung des Tauchdootkriegrs zurück¬
gezogen Habs.

Diesr Meldung liegt folgender Sachverhalt zugrunde:
Der deutschen Re-ziemng war durch dis Schweiz ein Tele¬
gramm des schweizerischen Gesandten in Washington über¬
mittelt worden, in dem der Gesandt« sich erbot, falls Deutsch¬
land einverstanden sei. Verhandlungen mit der «m Mani¬
schen Regierung über die Sperrgebietserklärungzu vermit¬
teln, weil dadu-ch die Gefahr eines Krieges zwischen Deutsch¬
land und Amer ka vermindert werden könne.

Die schw izerische Regierung ist daraufhin gebeten
worden, ihren Gesandten in Washington dahin zu oe stän¬
digen. daß Deutschland ncch wie vor zu Verhandlungen
mit Amerika berett sei, falls die Handelssperre gegen unsere
Feinde, also nicht nur gegen England, dadurch unberührt
bleibe.

Wie sich von selbst versteht, hätte sich Deutschland
auf solche Verhandlungen nur unter der Bedingung ein«
lassen können, daß zunächst die diplomot scheu Beziehungen
zw scheu Amerika und uns wiederhe gestellt worden wä en.
Als Gegenstand der Verhandlung wären ferner lediglich
gewisse Zugeständnisse aus dem Gebiete des amerikanische»
Personenverkehrs in Betracht gekommen. Die du-ch den
unbeschränktenU Boockrieg über unsere Feinde verhärgte
Sperre der üb rsie scheu Zufuhr würde mithin, stbst wenn
die diplomatischen Bezü hangen mit Amerika wich« her-
gestellt worden wären, unter keinen Umständen irgend wie
gelockert worden sein. In der Antwort an den schwei¬
zerischen Gesandten tn Washington, ist dies ja mit aller
Deutlichkeit zum Ausdruck gekommen. Wir schon
wirdertzoit, auch von amtlicher Stelle, erklärt worden ist,
gibt es in der entschlossenen Durchführung unseres- U-Boot-
Krieges gegen die gesamte überseeische Zufuhr unserer Feinde
für uns kein Zu ück.

Der Krieg zur See.
Gewaltige Wirkung des U-Boot -Kriegs.

Berlin, 13. Febr. WTB. Am 8. Februar wurde
bekannt gegeben, daß ein rückkeh-endes Unterseeboot im
Atlantischen Ozean 10 Schiffe mit 19 000 Tonnen Gesamt¬
raumzehalt vrrsenkt habe. Unter diesen befanden sich zwei
Schiffe mit 4900 Bruttoregistertonnenmir Getreide und
Lebensmtttein, eines von 2300 Bruttoreg stertonnen mit
Salpeter nach England, 2 Schiffe von 5000 Bruttoreg ster¬
tonnen mit Kvylln nach Gibraltar bezw. sür die italienischen
Slaatse'sei bahnenmd ein Sch ff von 2l00 Bruttoreg.ster-
tonnen mit O l nach Queenstown. Bon dem Unters-eboot
wurde ein engl scher Prisenosfizier von einem holländischen
Dampfer hcruntergeholt. — Nach neu eingegongenen U-
Booismeldungen wurden ferner versenkt6 Dampser und
ein Segelschiff von insgesamt 25 000 Bruttorrg stertonnen.

Bern, 13 Febr. WTB. Der . Figaro" veröffentlicht
eine Ausstellung der Bei laste der Handelsflotten der Alli¬
ierten und Neutralen vom 3 bis 10. Februar. Die Auf¬
stellung umfaßt insgesamt 58 Handelsschiffe der Alliierten
und 32 der Neutralen mit zusammen 176 935 Tonnen.
Ei« stützt sich irdisch aus Lioydsmeidungen und läßt d?e
g oße Anzahl der selbst in der sianzösischen Presse versenkt
gemeldeten Schiffe außer acht. Trotz der zu nieder gegrif¬
fenen Angaben glaubt aber der . Figaro", seine Leser mit
der Hoffnung oerttösten zu müssen, daß die Unterseeboots-
tätigkeit nicht lange aus solcher Höhe bleiben könne.

Durch unsere U-Boote versenkte Schiffe.
London, 13 Febr. (WTB. Ri vier.) Der Passagier-

dampser der Wyt -S ;ar Line . Asr-ca" ist versenkt worden.
17 Mann der Besatzung werdenv rmißt.

London, 13. Febr. WTB. Lloyds melden, daß da»
Torp-doboot. Norwegen West" versenkt und die Besatzung
gelandet wurde. Das F schersohrzevg. Athenian" und die
Bark . Leche Victoria" wurden versenkt. Di« Besatzung
de« . Athentan" wurde gelandet. — Bet der Versenkung
des Whit«Star Dampfers Asrica wurden5 Personen getötet.

Bem, 14. Febr. WTB. Wie der Temp» meldet,
sind 17 Mann von der Besatzung des versenkten italieni¬
schen Dampfer« „Fomiglia" (2942 Bruttoregistertonnen)
tn Barcelona eingetroffen.



Die Wirkungen des verschärfte « U Bootkrieges.
Köln . 15 . Febr . Zum verschilfen U -Bootkrieg mel-

dei die „Köln . Ztg ." : Nun ist der U Boot Krieg insofern
rntqültig im Gang , als nun auch die äußerste Schonu gs-
frist für die n ulralen Schiffe abg laufen tst. Auf See de-
finden sich nur noch diejenigen , die entschlossen sind , dis
drutsche Bekanntmachung nicht zu brachten . Es ist anzu¬
nehmen . daß das nur wenige sind . Darum darf man sich
im deutschen Volk nicht wundern , wenn von nun an die
Zahl der versenkten neutralen Schiffe abuimmt . Das
würde eben bedeuten , daß entsprechend weniger gefahren
wird . Das Wesentliche ist, daß die Fahrten adnrhmen.
Die Versenkungen an sich haben nur im Hinblick jauf die
Zeit nach dem Krieg eine Bedeut » -g . über die sich nament¬
lich auch die Schiffahrtsgesell chaften überall klar sein wer¬
den . Für eine z , erwartende Verringerung der neutralen
Sckiffahrten sprechen die zahlreichen Nachrickten , wonach
Schiffe aufgelegt find oder die Seeleuteute sich weige n,
zu fahren . W e die feindliche Schiffahrt jetzt weite «h n im
Zwiespalt zw schm dem D uck der Not und der U -Boot¬
gefahr handeln wird , können wir ruhig abwarten . So¬
viel ist sicher : die mittelbaren und unmittelbaren Wirkun¬
gen des U-Bootkriegs können uns sitzt schon mit Zuver¬
sicht erfüllen und die feindlichen Kommentare d zu und
dos Schwanken der englischen Presse zwischen g spielrer
Unbekümmertheit und ech ter Angst find ebenso b zeichnend
wie unterhaltend.

Von der Ostfront.
Wien , 13 Febr . Bon besonderer militärischer Seite

verlautet : Wegen des unverminderten Frostes ereigneten
sich auch in der vergangenen Woche außer ftelleniveisen
kleinen Infanterie -Untern -hmungen , die nur durch äußerste
Willensanstrengung möglich gemocht wurden , keine beson-
deren Kampfhandlungen . Nur die Artilleri - rärigkett dauerte
unvermindert fort . Der Feind ist hinter allen Fronten mit
Vorbereitungen weiter sehr stark beschäftigt . An d r Ost¬
front ist auf dem Nor flügel das Weiter plötzlich milder
geworden . Dis vereiste Düna u d das Eis an der Mee¬
resküste sind stellenweise aufgeweicht . Deutsche Fleger
bombardierten den Bahnhof Moldrcezeno aus einem Rie¬
senflugzeug mit 650 Kilogramm Bomben . Tin russisches
Munitionsdepot nordwestlich von Stanklau wurde durch
die ungeheure Sprengwirkung zur Explosion gebrach !. An
der Front des Erzherzogs Joseph wurde bst einem abge¬
wiesenen russischen Vorstoß ein rumänischer Ode st mit sei¬
nem Adjutanten gefangen genommen . Ein « bei dem letzten
Angriff geräumte Feldwachtstellung bei Mstc .sti wurde
von unseren Truppen wieder besetzt. Bei dem Heer des
Feldmarfchalls Mackensen be rscht fast völlige Ruhe . Der
Sereth , sowie der St .. Georgs -Arm der Donau bei Tulcea
sind zugesioren . Die rumär scheu Flüchtlinge , die aus ns
fische« Befehl Haus und Hof verlosten mußten , wurden
von der Kälte zu Hunderten hingerafft und dlreben oftmals
erfroren und entkräftet am Wege liegen . Eie Eirwohner
der Festung Foksani sind von den Russen vor der Ein¬
nahme durch dis deut 'chen Truppen , furchtbar drangsaliert
worden . Die Kaufläden wurden von russischen Soldaten
ausgeplündert , die Einbrüche und Bergt walrtgungen aus¬
übten . Aus der oberen Moldau wurde die rumänische
Bevölkerung größtenteils bereits nach Rußland abtranspor-
tiert . Während sich in Rußland die Be ' sorgungs - und
Derkeh sschrvierigkeiten häufen , ist die Donau für unsere
Srrechswnt und die ar stzlußenden Gebiets eine äußerst
wertvolle Bsrkehrsstraße geworden . Der Abtransport der
enormen rumänischen Borräte an Getreide , Benzol , Holz
und Leder hat begonnen , (dr .)

Vom Kolonialkrieg.
Berlin , 13 . Febr . TTB . Bom Kolonialkrieg in

Deutsch -Ostasrika erfahren wir dis meist n Vorgänge einst¬
weilen naturgemäß nur aus der Darstellung des Feind <s.
So ist General Smuts der seitherige Oberbefehlshaber der
englischen südafrikanischen Strei k äste , nicht müde geworden,
immer wieder zu betonen , wie schwer in ollen Gesuchen die
Verluste der Deutschen und wie geringfügig seine eigenen
gewesen seien. Demgegenüber liegt eine bemerkenswerte
Nachricht der südafrikanischen P esse vor , die j ne Schön¬
färberei des Generals Srnu 's ins rechte Licht rückt . Dar¬
nach sind in Durban große T uppenabtei 'ungen von Kranken
und Verwundeten aus Ostasrika anaekommen . Das Demo-
biiisattonslager in Longella ist gefüllt . Biele leiden auch
an Malaria . Da die Lazaretträume durchaus ungenügend
sind , wurde das Rathaus sür Lazarettzrvecke ausgerüstet.
Es scheint also doch beinahe , daß unseres wackeren Oslos-
ridaheldea Smuts mehr zu schaffen gewacht haben , als er
wahr haben möchte.

Die Note der Republik Chile.
Berlin 13 . Febr . WTB . Heute hat der hiesige chi¬

lenisch« Gesandte , Dr . Cruchaga , im Auswärtigen Amt die
Note eingereicht , durch die die chilen scheR g'eruug ihre Ant¬
wort auf die deutsche Mitteilung über die neuen Maßnah.
men sür den U-Bootskrieg übermittelt . Die chilenisch« Note
stimmt inhalilich mit der Mitteilung überein , die der chile¬
nische Minister des Aeußeui vor einigen Tagen an den Kai-
serltchen Gesandten in Santiago gerichtet hat . Wie bereits
aus den von uns wieder gegebenen telegraphischen Nachrich¬
ten zu entnehmen war . besch änkt die chilenische Regierung sich
darauf einen Protest zu formulieren und gle chzeitig zum Aus¬
druck zu bringen , daß st" sich alle die Rechte vorb -halte,
die einen Bestandteil lhrer bisher beobachteten strengen Nm-
tralität bilden , welch letztere sie auch weiterhin auf -echt zu
erhalten gedenke . In Deutschland hat man im Hinblick
auf ie Festigkeit und Unabhängigkeit , die stet» ein Merk-

zeich' n der internationalen Politik Ch 'les war , begründeten
Anlaß , von diesem Land dis ln seiner Note zum Ausdruck
ged achte Haltung unbeirrter Neutralität zu erwarten , die
am blstkn den seit aller » her zwischen den beiden Ländern
bestehenden friedlichen Beziehungen entspricht.

Amerikanische Rüstungsbestellnnge « .
GKG Zi '.ch. 13 . Feb . Das „Bumer Tagblatt"

meldet über Paris aus W . sh'mton : Die amerikanische
Regierung machte Bestellungen für die Ausrüstung von
500000 Mann außer den gegenwärtig velfüqbaren Mann¬
schaften . (Südd . Ztg .)

Gegenströmungen in de « Bereinigte « Staate « .
Bern , 14 Febr . WTB . Der Washingtoner Bericht¬

erstatter des „Petit Pa lstm " meidet , dß die Fiiedensbe-
stredungen mit der größten Rührt keil fortgesetzt werden.
Wilson habe eine große Anzahl Telegramme erhallen , in
denen er gedrängt werde , alle Maßnahmen zu ergreifen,
um den Frieden mit Deutschland z r b watren.

Bern , 14 . Febr . WTB . Dem „Matln " zufolge meldet
der „ Neu York Herold " , der ehemalige Staatssekretär des
Auswärtigen D -yan versuche bei den Behö den alles , um
einen endgiltigen Bruch zwischen Deutschland und den Ber¬
einigten Stowen zu oerh -ndern.

Bern , 14 Febr . WTB . Der Londoner Berichter¬
statter des „S «colo " meldet , daß nach Nachrichten aus
Washington in d n Bereinigten Staaten anläßlich des Jah¬
restages Lmcolns überall De sammlungen für den Frieden
stattgesunden haben.

Die erste » Wirkungen.
Genf , 13 . Febr . Irt Frankreich besinnen sich die

ersten vorläufig noch leisen Anzeichen der Wirkung unserer
U -Book -Sperre zu zeigen . Ein in das Innere des Landes
entsandter Berich erstatte ! de? „Matin " meldet laut „8 Uhr-
Abenddlatt " . taß tu vielen Orken nicht nur Kohlen , Zucker
und Snlz , sondern jetzt auch Petroleum fehle . Bei der
Bekämpfung der Notstände fehle jede etnhekllche Organi¬
sation . In manchen Gege den sind Kartoffeln eingesührt
worden , in anderen noch nicht. „Humar i e " mahnt die
Regierung eindringlich zur Eile , denn die Not sei ein
schlechter Ratgeber des Volkes . Die Oeffentkichkett ist über
das Ausbleiben der a -igekündeten Nachrichten von versenk¬
ten deurschen U-Booten enttäuscht und ft tzt in die Maß-
in h men der französisch -britischen Regierungen geringes Brr-
trauen . Wie sehr auch die Entente sich bemüht , die deutschen
U-Boote a -s einen Bluff h-rzustellln . kann sie doch nicht
die Un -uhe unterdrücken , die sich ollenthalben breit macht.
Frankreich ist heute in düsterer Stimmung . Infolge der
Einstellung der Konaldieustes ri hl der B rkehr zwischen
Paris und Lmdon vollkommen . Zum erst. » Mal «eit
Kriegsausbruch fühlen sich die Franzoftn von England
adgeschntten.

Englische Wünsche » ach einer Kriegsentschädigung.
London . 14 . Febr . (WTB ) „ Da ly Chronick"

schreibt im Anschuß an die Erklärung des Schatzkanzlers
Bonar Law , es werde nach dem Kriege Pflicht jedes Eng¬
länders sein, sparsamer und einfacher zu leben . Wir müs¬
sen. schreibt das Blatt , solche Frieden bedingungen stellen,
daß sie uns jegliche Lasten aus dem Kriege , den wir nicht
gewünscht und nicht ornusacht haben , ersparen . W r haben
den Krieg gewiß nicht angesangen , um etwas zu e holten,
aber wir können es uns jetzt auch nicht mehr leisten , mit
leeren Händen daraus hnvorzugehen.

Neues Beitel « um japanische Hilfe.
GKG . Basel . 13 . Febr . Die „Bastler Nachrichten"

nvlden aus Liverpool : Nach einem Telegramm aus Ja¬
pan hat Rußland in allerletzter Zeit mehrmals das drin¬
gende Er uchen an die japanische Regierung gerichtet , grö¬
ßere T uppen sür das Frühjahr zu bwlligen , wogegen
Rußland weitgehende Konz -ssionen anbot . Eine Mehrheit
im Kabinett will das russische Gesuch bewilligen , die M n-
derheir und das Parlament arbeiten soft g. schloss n gegen
das russische Ang -bot . Die umlaufenden Gerüchte über
eine wahrichkinliche Auslösung des Pa lom nt » oder Rück-
tritt es Gesam Kabinetts wird mt dieser Me >nung »oe syte-
denheit in engstem Zusammenhang gebracht . ( Süc -d . Zig .)

Der erste rumänische Getrerd znz.
dr . Wen , 13 . Febr . Die „Wiener All «. Ztg ." mel¬

det aus G oß W , dein : G stern stad h er 80 Eisenbchi-
wagen mt rumänisch m G treibe ringet reffen . E » ist die«
der erste Zig , der mit der kostbaren Ladung in Ö sterreich
ankom , doch wird dieselbe noch ausschließlich für Heeres¬
zwecke verwendet . (Südd . Z g.)

Russische Trvppeueouzeutratirn in Rumänien.
Basel . 13 . Febr . Wie der „Be «ner Bund " meldet,

bat G r-eral Gurko am Trotus , am Errett » und an der
Donau Truppen vereinigt , die vorher teils im Raum von
Bernawischi , teils in Woltynen und Ost G -lizien und im
Kaukasus gefachten haben . Seit kurzer Zett machen sich
ferner Anzeichen bemerkbar , die cuf den Zustrom frisch
ausgrbildetrr D uppen aus dem Innern und dem Osten
Rußlands Hinweisen.

I « die Luft geflogen.
Stockholm , 12 . Febr . Da » Blatt Stockholm ? Ttd-

ningen meldet aus Haparanda über eine große Muni-
ttonsexploston  in Finnland . Ankang Dezember
sammelte die russische Reg erring 6000 P - rde in ganz
Finnland , d' e noch den Lappmarken zu Munitionstrans-
Porten auf der Strecke Nowantemi — Kantalahti — Kolahalb-
tr.sel ge ' ch ckt werden sollten . M H« re tauend Fuhren
waren gesammelt , als plötzlich die gesamte Tanspvrtorgnni-
sarion ausg .löst wurde . Nach vollkommen glaubwürdigen

Nachrichten ist um die Weihnächte zell die gesamte an dieser
Linie abzuführende Munitionsmenge im Werte von über
60 Millionen bet Karttalahti in die Lust geflogen . Die
Explosion war so gewaltsam , daß auch die Bauten der
Murmanbahn schwer beschädig wurden . Gle 'chzeitig zer¬störte eine Feuersbrunst alle Borräre sür die Lebensmittel¬
versorgung . (B . L.-A .)

Explosion einer englische « Munitionsfabrik.
Lonoon , 13 . Febr . (Revier .) Das Muntrtonk Mini¬

sterium teilt mit . daß sich in einer Muntttonsfob ik in
Po kshire eine Explosion ereignet Hot. Die Zahl der Un¬
fälle tst noch »ich, bekannt . Man glaubt aber , daß alle
Personen gerettet wurden . In der Nachbarschaft wurde
einiger Schaden angeiichtet.

Zum Kaiserbesoch i« Wien.
Wien , 13 . Febr . Wie das Wiener Korr . Bur . mel¬

det , verließ Kaiser Wilhelm heute um 3 Uhr nachmittag
Wien . Der Abschied war ebenso herzlich wie die Begrüßung
bei der Ankunft.

Vermischte Nachrichten.
Die Schulde « der dentscheu Großstädte.

Wir das „Berliner T -g blau " mitten », hoben die
Schulden der 86 deutschen G otzstä te. nach der Berechnung
einer Nachrichtenstelle infolge des Krieges eine Steigerung
von 5,2 Millia den Mark im März 19 :3 auf rund 6,2
Milliarden Mark Anfang Ostober 19 .6 erfahren . Hierbei
ist Homburg außer Betracht geblirben.

Aus Stadt und Land.
Ragow. 15 Februar 'S 7

Ehrentafel.
D »r mu der Stlb . Derb . Med . unv mu vem Ersernen

Kreuz 2 . Klaffe ausgezeichnete Kanonier Schneider  von
Gül ltng n , beim Felvarr .-Regt . 65 . Sohn des verstorbenen
Ioh . Georg Schneider , Zimmermann , wurde zum Unter¬
offizier befördert.

Zum Btze -Wachtmeister befördert wu -de Adolf Roth,
fuß , Sohn der Witwe Rothfuß zur „Traube " in W -ldberg.

Verliehen wurde das Ritterkreuz des Milttär -Der-
dierstorsens MSusle (Adolf ) . Berneck.  Lewnant der
R ftwe , an Stelle der ihm durch Allerhöchste O d-e vom
5 . OKI. 1916 verliehenen goldenen M .lttär -Berdienstmedaille.

* Handelskammer Calw . Bei der am 23 . Jan.
fiatlg ' hrdten Ne wohl von 5 Mi ^ liedrrn zur Handelskam-
mer Ca w sind sämtliche aueschetdende Mttgl eder aus die
Dauer von 6 Jad en wiedergewähit worden . Es sind dies:
Fabrikant K . K mmerell -HöfeKaufmann W . Luz -Alten-
steig , Fabrikat » O . Wagner -Calw . Außer diesen neu ge-
wählten Mii .4 de n umsaßt das Handels komme -Kollegium
noch solg -mde Mitglieder : Kaufmann H . Rüdiger -Herren-
brrg , Kausma n D eiß-Lalw . F drikant I . Münster-
Baierebro n und Kousmemn P . Schwid -Nazold.

— Nene Feidpoftkarten . Infolge der Aenderung
der Bo schr st n üb r die Adressierung der F ldostsrndungen
w 'rden die F l Zpostk arten nach dem Heere u,d vom Heere,
ferner die FeidpoMiesumschsiäge , die Fewpostkartenb ' iefe,
sowie die Feidpostanweisungm nach und von dem Heere
und zu So rkossenzohlungkn künftig »inen veränderten
Vordruck e hrten . Der Aufbrauch der allen Bestände ist
jedoch zu blassen.

— Aluminium Einpfennigstücke sind in Deu sch¬
lank im Monvl Jan -a - d. I . und zwar im Betrag « von
1250 ap äg » worden.

— Nicketsüufer bleibe « . Die von einem Stutt¬
garter Kornspandenzbü '0  verbreitete Nachricht , die Fünf-
psennigstücke aus Nickel würden ringezogen , bestätigt sich
noch einer MUtttlung der R . ichsbar .khoupistelle Stuttgartnicht.

— Sam r lnng von Frau « haare « . Um dem Ro¬
ten Kreuz wettere Mine ! sür allgemeine Zwecke , insbeson¬
dere zur Fürsorge sür unsere ve -wund -ren und kranken
und sür die draußen kämpfenden T uppen zuzuführ . n . ist
es wünschenewm , daß ausgefallene und ausg «kämmte
Frauenhaare nutzbringend hie für ve wendet werden . Das
Rote K euz hat zu d-esem Zweck tti -e Bezirksoertreter ge¬
beten . im Einver - ehmen mit den Ottsvorständen und O ts-
geistlich«n eine entjpiechende Sammlung durch das ganze
Land hindurch oa zunehmen . Zur E ttgegennohme solcher
Haare ist die Liedesgaben Avteilung im Köngsbau in
Stuttgart j d -rzett gerne bereit.

r Bvn der Kriegsgefaugeueusürsorge des Ro¬
ten KreuzeS . Aus wtedtlhotte Anträgen wird b kaimt-
g geben , daß der Postoerdrh mit den in England inter¬
nierten Gefangenen au « naheliegenden Gründen bis aus
weiteres unmöglich ist.

— Viehzählung »« . Der „Staotsanzeig r̂ " vom 13.
Februar «mhän eine Verfügung der M n st rten des In¬
nern und der Finanzen , nach de^en am 1. Mä z und bis
auf weiteres oie-teljährlich eine sogenannte kleine Viehzäh¬
lung sta z finden hat.

— Eisenbahnverkehr . De Gmeraldik ' k ion der
Staates '! naubnen teitt mit : Zur Schon »! g der Lokomo¬
tiven und Ersparnis der Betriebsstoffen w >den von Mitte
Feb uor an bet einer Anzahl von Zügen Wagen der e-sten
und zw -tten Wagenklasse nicht uv h gesüh t , d e detr . Züge
können bei den Bahnstationen erfragt we ben . Die bereits
gelösten Zrttka len erster und zweiter Klaffe müden aus
Wunsch an den Fahrkortenschairem gegen solche niederer
Klaffe uingttauschr . Der Fahrgel ounterschied wird dem
Verhältnis der Benlitzunaszeit eni 'prechend zurückerstattet.
wenn bei dem Umtausch Name , Wohnort und Wohnung
de» Inhabers angegeben werden.



Aus dem Laude.
r Mauldrouu . Eine wackere Landfrau , die man¬

ch m Bauern als Borbild dienen könnte, ist die 35 Jahre
alte Frau E . Bauer vom Rothenberger Hof unweit hier.
Da ihr Mann seit Kriegsb -ginn im F -lde st-hh besorgt sie
mit riiem Rassen allein und selbständig das 40 Morgen
hallende Tut musterhaft und macht alle vorgtschciebLnen
LebeneMittelablieferungen pünktlich. Dazu htt st vor eii i
ger 3 it noch einen Kregsjungm bekomm-» Die Frau
wurde von der Großherzogi » von Baden mit einem Diplom
ausgeze chnet.

r Odisheim O/A Maulbronn . Der Tod des am
23. Dez. in d r Nähe unseres Ortes erschossen auiqesunde.
nrn 17 jährigen M ;chaaikerlehrlings Gorilieb Wahl ist
j-tz> aufgeklärt . W chl wu de oon seinem gleichaltrigen
Freund , dem Fab ikarbelter Albert Müller getötet und
je nes Wochenlohns im Betrag von 10 80 Mk . beraubt.
Wie gemeldet, wurde Müller schm vor Wochen o? hastet
und ins Urtersuchung-gesängnis nach Hsilbronn emgrltefert.
Dort hat er jetzt die Tat im G ohen und T mzen einge-
standen. U-ber die näh ?ren U nständen und ob er den Mord j

Bezirksausschutz für vaterländische!
Beranstaltungen.

Am nächsten

Freitag , den 16. Februar 1917 nachm . 4 Uhr
findet in Wildberg im Saale des Schworzwaldbräuhauses eine

ValerlSndW VermslaltW
mit Vorführung von Lichtbildern

statt. Hiezu werden die Männer und besonders auch die Frauen Wild-
be-gs und der ganzrn Umgebung freundlichst eingeladen.

Oberamtmann : Schulrat:

mit Ueberlegung begangen hat , schweigt der Bursche sich >
bis jetzt noch aus . '

r Welzheim . In der „Lorcher Zeitung" steht fol¬
gendes Inserat : Verloren ging am letzten Donnerstag auf
Freitag von Alsdorf b>s Mittel -veiler ein Säckchen mit
Suiwemefleisch. Der ehrlich; Finder wird gebeten, dasselbe
ohne Flerschkarte zu genießen.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche 88  V.

Berlin , 15. Fsb ?. Drahlb . Der „Lokalanzriger"
meidet aus dem Hing : Wie aus Lo- don berichtet wrd,
erwartet man in C lyk eisen eine Umgestaltung des Kabi¬
netts Lloyd Georges für sehr bald . Die Klagen über
schlechte Berteilung der Lebeosmirrel n hmen immer mehr
und mit bedenklicher Hsliqkeit zu. Es fanden anfangs
Feb uar in Londoner Bolksoiert ln Demoost ationen statt,
bei denen es sehr laut zuging. Die Regierung sche'nt e-
deutende L-bensmiUeivonäte zurückzuhaben, um für alle
Fälle die Emähruna dieses Jahres zu sichern.

Brrli «, 14 F -dr. WTS . Aull ch wird miigeteilt.

Altensteig.
In m. Geschäft findet eia jün¬

gerer od. älterer

Kommereli. Schott.

Obertslherrn.

Laug- Md Sägholz-
Berkauf.

Im Wge  schrijtllchen Aufstreichs kommen aus dem hiesigen Ge-
meindcwuld zum Verkauf:

ea . 280 Festmeter
Lang - und Sägholz
der I .—V . Klaffe,

und es wollen sch lftliche Off rten tn Prozenten au °gediückl bis

SmrU de»17. NSrmM?, nachm. LW
beim Schulch-ißenomt eingereicht werden.

r. äm l'ches Hol ; ist gefällt, es hat aber noch die Aufnahme und
die sorstamll che Koni olle zu e folgen.

D-e Beckaussbedingungen können beim Schultheißsnami ein-
gesehen werden.

Zu der um 2 Uhr erfolgenden Offerteröffnung werden die Lieb¬
haber eingeladen.

Schultheißenamt:
Kliu k.

I-eftrstelle okken.
i-Vir suLUen bsIcUZeri Lintritt ei ?.en

zuriZeri /VlArin mit Zuten LotmlLeuZnisssn.

llruickfftzrlierblliili UteMeiK
LirißetrsZene Qenossensckskt

mit undesetrrünlcler Hsttptlictit.

ann,
der nebenbei auch mit einem Pferd

mzugehen seist hl.
dauernde Beschäftigung.

G . Schneider
SMimteriÄen-GeWsl.

Hirsau.
Ein älterer und ein

jüngerer

Knecht
sür Landwirtschaft ge¬
sucht. Gute Verpflegung.

Eugen Stotz,
Bäckerei.

Einem jüngeren w Ukze-l

märe Gelegenheit zur gründlichen
Ausbildung in Küche-, Hawhail-
und Näharbeiten a-botm . Eintritt
März oder Apiil . Fam liensnschlutz

Frau Julie Widmaier,
Calw.

MomMiikil
bestes deuisches Fabrikat für tzaus-
ge rauch und Erwerb auch zum Sl ck n
und S opsen ia allen Ausrtattunqeu
billigste Preise langjährige Guraittte:
Man oerla ge meinen Katalog mit näherer
Auskunft.

Stephan Gerster. Reutlingen.

Aus dem Ausland kommen neuerdings Nachrichten, denen
zufolge man dort glaubt , tLe Seesperre gegen England
m t Unterseebooten und Minen wäre mit Rücksicht auf
Amerika oder aus irgend welchen anderen Gründen abqe-
sckwächi worden, ode; sollte abgeschwächt werden. Die
Rücksicht aus dis N -utralen gibt dah r Veranlassung noch¬
mal« mit aller Deutlichkeit zu erklären, daß der «neinge-
schräukte Krieg g-ge« de« gesamte« Seeverkehr
i» de« er! arte« Spreuggebiete « i« vollem Gange
ist und uuter keine« Umstände« eingeschränkt wer-
den wird.

Agt . chverarrrt Aagolü.
Im Gehöft des Friedrich Dingler , Gemeindepflegers

in Emmingen ist de Maul - « ud Ktauensenche aus-
geb;ochm. Näh °re Bekanntmachung erfolgt morgen.

D >>n 14. F -br 1917 . Kammereli.
Mntmotzl . Wetter am Freitag und Samstag.

Wechsel- d bewölkt. trocken und n-Ükiq Kali.
Für die Schristleitung verantwortlich : K . O . Braun . Druck und
Verlag der G W .Zaiser 'schen Buchdruckerei <Karl Zaiser ) Nagold.

Nagold , den 14. Februar 1917.

Äuenstem.

Preisaufschlag!
Durch die enormen Holzpreise find die Mit¬

glieder der Bezirks -Innung , sowie die städtische
Backküche genötigt , die Backpreise sür Kunden¬
brot zu erhöhen und zwar den Laib Brot bis zu
7 Pfund 10 Pfg ., dünne Kuchen 6 —8 Pfennig.

Die Mer -Zunung NWld.

Zwei ältere

Fuchs-

bksondi-ts sür Landwirts -oft geeig¬
net, Hai wegen Emb . hrlichkett zu
annehmbarem Pr >is zu Verkäufer

G . Schneider,
Ba »ma r â>e .

Todes-Anzeige. !
Gott , dem Allmächttgsn, hat es gefallen»!

nnsere llebe Mutter , Großmutter , Schwester und!
Tarte . !

Justine Seeger, j
geb Müller , !

7im 87 . Lebensjahre, nach langem Leiden zu sichj
zu nehmen. !

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Sohn:

Gottfried Seeger , Bäckermeister.
Die Beerdigung fiadet FreitognachmMag 2 Uhr statt.

Nagold , den 14. Febr . 1917.

vemnüchTt erscheint
_ksvorit-
MoclLN-
Üldum

für j nk »r 8vn »ii »er
— Ii >l7 —
8 « Pfennig.

Bestellung n - tmm» e tqeg-n
V IV . Lnlvvi -'soste öaelrluUx.

Danksagung. !
Für die vielen Beweise herzlicher Llebe und!

Tell ' atme , die wir während der Krankheit und
beim Hinscheiden urse es l-eben Vaters , Groß¬
vaters . Urgroßvaters , Bruders , Schwiegervaters
und Schwagers

JttkphMÜÜer , Schuhmachermeister.

erfahren du ften, sür die zahlreiche Letchenbeqlel-
turg von hrer und ausväcls , sowie für den elh benden G -sang
des Lieder- und Sängerdranz ' s sagen wir unfern herzlichen Dank

Der trauernde Sohn:
Wilhelm Müller , Schuhmachermeister,

die Gattin Dorothea Müller geb. Schöttle,
die Sch ieg lochte- Nane Müller geb. Luz

EberShardt , den 14. Febr . 1917.

Traueranzeige.
Am 2. Februar starb den H -ldentod fürs Vaterland unser

lieber Bruver

3o-aun Georg GMmst,
Ersatz Reservist im Inf . Regt . LLS S .,

JuhaSer des Kis. Kreuzes «nd der Sikv. Aerd. Med -,
tm Alter von 29 Jahren.

Tcauergottesdienst am Sonntag , den 18. Februar,
nachmittags Vs 2 Uhr.

Die trauerden G schwister:
Wilhelm Gnteknnst zum Hüsch

mit Frau Karoline , geb. Dengler,
Marie Theurer,  geb . Gnteknnst

mit Gatten Christian Theurer , z 3t . tm Feld,
Christian Gnteknnst,

z. Zt im Lazarett m Pforzheim.
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